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Winterabend int Scbwarzwald. Dad) dem Gemälde von Wilhelm fiasemattn.

2è»a Xäbß.

D' <Ct}inbl?eit ifd? eim es funnigs £anb,

Drinn alles glät^t unb lärist unb fingt,
Dantbar begrüejjt me bs ülorg.erot
Unb tnenn's o mängifd? Häge bringt.

Hlcnb, Stärne, 23ad? unb IDalb unb ^älb,
2MIs t)et fy Keij, mi freuit fed? bra,
b' tfelt bunft eim tjatt es parabies,
ITtr luegt's mit <£t)inberaitg'n<a.

' Unb t)äller lüücbtet jebe Eag,

; Unb rnyter uuf geit bs Säbestor;
j Unb mange fdjönc Ct?inbf?eitstroum

Eljunnt eim erfüllt no feböner cor.

| Dr lïïai cergeit, br Summer djunnt,
Dr îïïuet erftard?ct, bs fjärs mirb wyt.

| Es maljnt e»n=ärnfti inn're Stimm :

„s'ifcf? Srnte^yt, s'ifd? Srntejyt!"
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Wlnltravenâ im 5cI)Mâl2MM. Nach äem öemäläe von Äildelm fiazemann.

Ds Läbe.

D' Thindheit isch eim es sunnigs kand,
Drinn alles glänzt und länzt und singt,
Dankbar begrücßt me ds Morg.erot
Und wenn's o mängisch Räge bringt.

Mond, Stärne, Bach und U?ald und Fäld,
Alls het sy Reiz, mi freuit sech dra,
d' N?elt dunkt eim halt es Paradies,
Mr luegt's mit Thinderaug-n-a.

- Und häller lüiichtet jede Tag,
- Und wyter uuf geit ds kädestor;
^ Und mänge schöne Thindheitstroum
< Thunnt eim erfüllt no schöner vor.

î Dr Mai vergeit, dr Summer chunnt,

Dr Muet erstarchrt, ds kjärz wird wyt.
<Ls mahnt c-n-ärnsti inn're Stimm:

î „s'isch Ärntezyt, s'isch Ärntezyt!"
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llttb roe me ftrSng unb reMerf; fdjafft,
So blybt me>u=öppe=n etttifdj ftalj,
Unb metjunb tncl). <£l?iium bag me's merft,
rlaf;mit b'ljanb, ganj nat; bi nat;.

s fyerbftclct. Diir bs Siibestor
tüäiljt jet) e djalte £uft brtjär,
Unb Blatt unb Blueme roclft im Hyf
Unb ftirbt ; unb tnäitge Stuel;! roirb läär.

ÎÏÏe boffet, bs §iel fyg niimme royt,
Unb luegt mit mii.be>n>2tuge jriicf.
Ule fiiiif3it [till ob £cib unb Sdjmärj,
Unb Iacfyfet ob cergang'nem (Sliicf.

Unb bs £?aar roirb royfj. Dr Winter cfyunnt,
Dr Winter mit fyr fdjone Kuel?.
De roanft me bitr nes fricblicbs (Eal

Unb btnber eim geit b'Ciire 3ue.
<£. tüüterid^OTuraU.

Bom BDruriî orr luft
S3on §ann§ ©iintljer, Siirid).

(©cblufj.)

SDîit Dem Segriff beë wecbfelnben Suftbrucfë führen Wir nun einen
neuen gaïtor in unfere SDarftellung ein. 21I§ ißaScal, ein Berühmter fram
^öfifdfjer 5pt)iIofoplE) unb ißbhfdcr jener Qeit, bon ber neuen ©rfinbitng
hörte, fchlug er gleid) einen Serfudj bor, ber itodjmalê geigen foÜte, ob ^ier
tatfädüid) ber ßuftbrnd am SBerïe fei. ©auu muffte namlid) bag Quecf»
fiiber in bem neuen jjnftrument auf bem ©ipfel eineg Sergeg, auf bem
ja ber SuftbrucE geringer ift, tiefer ftcfjen, al§ unten in ber ©bene. 5j5aê=
cal bat be§l]alb feinen ©djwager, ber im @üben $ran!rcid)g lebte, ben
neuen Slfiparat bod) einmal mit auf ben 5ßut)=be=®ome gu nehmen. ©ag
gcfcbali, unb babei fanb man, baff bag Quecffilber in ber Söhre SiorriccUig
am jyufje beg Sergeg 85 mm f)öt)cr ftanb al§ auf beut ©ipfel, ber fid) 975 m
bariiber erhob. ©amit War bie Srdfadje beg toechfelnben Suftbrucfg fclbft
einioanbfrei ermittelt, gleichseitig aber and) betoiefen, baff bie Söhre ©otri»
celtië für Suftbrudmeffungen braud)bar War, unb ber ©ngtänber Sohle,
ber um 1660 nod) einige Serbefferungen baran anbrachte, gab ihr bann
fd)liefjlid) ben Samen Sarometer fßuftbrudmeffer), ben fie noch heute
führt.

Unfere näd>ftc forage Wirb nun bie nach ber ©röfje beg ßuftbrucfg
fein. ©ic gleiche forage ftellten bantalä auch bie $orfd)er. Qu ermitteln
war bag ja giemlicf) leicht, ba man nur beit ©rud feftguftellen Brauchte,
ben bie Quedfilberfäule auf ihre Unterlage ausübte. Unb bafür ïannte
man jyormeln, aug benen ficb biefer ©rud gu 1,0388 %. auf jeben Qua»
bratgentimeter ergab. Siit bem gleichen ©eWid)t laf'tet alfo auch bie
Stmofbböte auf jebem Quabratgentimeter ©rboberfIäd)e unb auf jebem
Dörfler, ber fid) auf ber ©rboberfliiche befinbet. Sing biefer Sdfjl ofot
fliehten bie ©egner, bie trolg aller SeWcife an ben ßitftbrud nicht glauben
Wollten, ben 2lnhängern ber neuen ßeljre Wieber einen $aïïftricE gu
brehen. Sie erhoben neimlid) ben ©inWanb, baff battn ja and) bie öbet»
fläch'e beg menfdjlichen SörherB beut ©rud ber ßuft auggefeht fei, unb-
barauf miiffe bie ßuft ber ©röfte ber ,%rberflädie cntfbrechcnb bann im»
merhin mit einem ©eWicht ''both'ungefähr 15,000 big 20,000 .,%. laften.
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Und roe me sträng und redlech schafft,
So blybt me-n-öppe-n einisch stah,
Und meh und meh. Thuumdaß ine's merkt,
Erlahimt d'Lsand, ganz nah di nah.

Ls herbstclct. Dür ds Läbestor
wäiht setz e chalte Lufr drhär,
Und Blatt und Blueme welkt im Rys
Und stirbt; und mänge Stuehl wird läär.

Nie hoffet, ds Ziel syg niimme wyt,
Und luegt mit mü.de-n-Ange zrück.
Nie siiüfz>t still ob keid und Schmärz,
Und lächlet ob vergang'nem Glück.

Und ds ksaar wird wyß. Dr lUinter chunnt,
Dr U'intcr mit syr schöne Rueh.
De wankt me diir nes friedlich? Tal
Und hinder eim zeit d'Türe zue.

L. N?üterich-Muralt.

Vom Druck der llust.
Von Hanns Günther, Zürich.

(Schluß.)

Mit dcni Begriff des wechselnden Luftdrucks führen wir nun einen
neuen Faktor in unsere Darstellung ein. Als Pascal, ein berühmter fran-
höfischer Philosoph und Physiker jener Zeit, von der neuen Erfindung
hörte, schlug er gleich einen Versuch vor, der nochmals zeigen sollte, ob hier
tatsächlich der Luftdruck am Werke sei. Dann mußte nämlich das Queck-
silber in dem neuen Instrument auf dem Gipfel eines Berges, auf dem
ja der Luftdruck geringer ist, tiefer stehen, als unten in der Ebene. Pas-
cal bat deshalb seinen Schwager, der im Süden Frankreichs lebte, den
neuen Apparat doch einmal mit auf den Puy-de-Dome zu nehmen. Das
geschah, und dabei sand mail, daß das Quecksilber in der Röhre Torriccllis
am Fuße des Berges 85 mm höher stand als auf dem Gipfel, der sich 975 m
darüber erhob. Damit war die Tatsache des wechselnden Luftdrucks selbst
einwandfrei ermittelt, gleichzeitig aber auch bewiesen, daß die Röhre Torri-
cellis für Luftdruckmeffungen brauchbar war, und der Engländer Bohle,
der um 1999 noch einige Verbesserungen daran anbrachte, gab ihr dann
schließlich den Namen Barometer (Luftdruckmessers, den sie noch heute
führt.

Unsere nächste Frage wird nun die nach der Größe des Luftdrucks
sein. Die gleiche Frage stellten damals auch die Forscher. Zu ermitteln
war das ja ziemlich leicht, da man nur den Druck festzustellen brauchte,
den die Quecksilbersäule auf ihre Unterlage ausübte. Und dafür kannte
man Formeln, aus denen sich dieser Druck zu 1,9338 Kg. auf jeden Qua-
dratzentimeter ergab. Mit dem gleichen Gewicht lastet also auch die
Atmosphäre auf jedem Quadratzentimeter Erdoberfläche und auf jedem
Körper, der sich auf der Erdoberfläche befindet. Aus dieser Zahl aber
suchten die Gegner, die trotz aller Beweise an den Luftdruck nicht glauben
wollten, den Anhängern der neuen Lehre wieder einen Fallstrick zu
drehen. Sie erhoben nämlich den Einwand, daß dann ja auch die Ober-
fläche des menschlichen Körpers dem Druck der Luft ausgesetzt sei, und
darauf müsse die Luft der Größe der Körperfläche entsprechend dann im-
merhin mit einem Gewicht von ungefähr 15,999 bis 29,999 Kg. lasten.
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